
Carinthia II • 194./114. Jahrgang M Seiten 165-173 M Klagenfurt 2004 165

Das Weinhähnchen Oecanthus pellucens
(Scopoli, 1763) - eine für Kärnten
neue Grillenart (Insecta: Saltatoria)
V o n G e o r g D E R B U C H u n d T h o m a s F R I E S S

Zusammenfassung
Für das Weinhähnchen (Oecanthus pellucens), eine mediterran ver-

breitete Grillenart, werden aus dem Stadtgebiet von Klagenfurt erste Funde
für das Bundesland Kärnten gemeldet. Bisher war die Art aus Österreich
lediglich aus den pannonisch und illyrisch geprägten Gebieten Wiens, Nie-
derösterreichs, des Burgenlands und der Steiermark bekannt. In Tirol gilt die
Art als nicht reproduzierender „Gast". Neben den Funddaten wird ein kurzer
Abriss über die Biologie, Ökologie und Verbreitung des Weinhähnchens prä-
sentiert sowie der naturschutzfachliche Aspekt beleuchtet.

A b s t r a c t
The first Carinthian records of the tree cricket (Oecanthus pellucens),

a Mediterranean cricket species which up to now was assumed to have its
distribution area in the Pannonian and Illyrian regions of Austria (Vienna, Lo-
wer Austria, parts of Styria and Burgenland; the Tyrolean population of 0.
pellucens is considered to consist merely of non-reproducing visitors) and
recently was found in the town of Klagenfurt (Carinthia, Austria) as well, are
described. The collection data are presented and an outline of biology, eco-
logy and distribution of 0. pellucens also regarding certain aspects of nature
conservation is given.
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Abb. 1:
Das Weinhähnchen ist eher
unauffällig gefärbt und aufgrund
der nächtlichen Lebensweise
an sich schwer zu Gesicht zu
bekommen. Sein Gesang jedoch
ist unverkennbar und nächtens
weithin hörbar. Foto: T. Frieß
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EINLEITUNG
Das Weinhähnchen (Oecanthus pellucens) ist der ein-

zige bei uns vorkommende Vertreter der Unterfamilie Oe-
canthinae, die zur Familie der Gryllidae (Grillen) zählt und
die einzige Art der Gattung Oecanthus in Europa überhaupt.
Das etwa 9-15 mm große Insekt ist an sich eine Charakterart
des Mediterrangebiets. Nordwärts kommt das Weinhähnchen
aber auch bis nach Nordfrankreich, Belgien und Luxemburg
vor, ostwärts bis in die Slowakei und Südpolen (SACKL &
ZECHNER 1999). In Österreich lebt O. pellucens v. a. in der
pannonisch und illyrisch geprägten Region (Wien, Burgen-
land, Teile von Niederösterreich und der Steiermark), die sich
wie alle übrigen Vorkommensgebiete der Art in Mitteleuropa
durch eine klimatische Gunstlage auszeichnet. Einige neuere
Nachweise stammen aus dem Waldviertel (Archiv Ortho-
pterenkartierung Ostösterreich).

Der deutsche Name „Weinhähnchen" weist auf das gele-
gentliche Vorkommen in Weingärten hin, daneben sind auch
Namen wie „Blütengrille", „Blumengrille" und „Weinberg-
grille" in Gebrauch. Im Gegensatz zu den meisten heimi-
schen Grillenarten ist das Weinhähnchen kein Bodenbewoh-
ner, sondern lebt auf höheren Stauden und Sträuchern und ist
zudem von schlanker Gestalt (Abb. 1). Tagsüber verstecken
sich die Tiere, sodass sie an sich selten beobachtet werden
können.

Höchst auffällig hingegen ist das wohlklingende Zirpen
des Weinhähnchens, das in der Dämmerung einsetzt und
meist erst nach Mitternacht verstummt. Der Gesang - für
viele Kenner der schönste der heimischen Heuschrecken-
arten - entsteht beim Übereinanderreiben der Vorderflügel,
wobei anzumerken ist, dass nur die männlichen Individuen
stridulieren. Die hellen, weithin hörbaren Laute erinnern an
mediterrane Nächte und sind gerade in Mitteleuropa in den
letzten Jahren vermehrt auch in größeren Siedlungen zu hö-
ren; in Wien etwa gehört das Weinhähnchen schon zu den
häufigen Heuschreckenarten (BERG et al. 1998).

Aus dem Bundesland Karaten waren bis dato keine Wein-
hähnchen-Beobachtungen bekannt, obwohl schon PUSCHNIG
(1910) und HÖLZEL (1955) eine eventuelle Besiedlung Kärn-
tens durch O. pellucens nicht ausschlössen und auch anmerk-
ten, dass aus klimatischen Gründen als mögliche Vorkom-
mensgebiete das Lavanttal, die Umgebung von Millstatt und
Friesach sowie das Jauntal in Frage kämen. Auch DERBUCH &
BERG (1999), KREISSL (1972) sowie SACKL & ZECHNER (1999)
vermuteten ein Vorkommen des Weinhähnchens in Südkärn-
ten; doch erst vor wenigen Jahren gelang erstmals mit den
Nachweisen im Stadtgebiet von Klagenfurt (s. u.) die tatsäch-
liche Bestätigung dieser Annahmen.

Aus dem Bundesland sind bis dato - inklusive dem Wein-
hähnchen - sieben verschiedene Grillenarten nachgewiesen.
Zusammen mit der von ILLICH (2003) erstmals für Karaten
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gemeldeten Gebirgs-Beißschrecke (Metrioptera saussuria-
na) sind seit der Erstellung der Roten Liste der Geradflügler
Kärntens (DERBUCH & BERG 1999) also zwei Arten neu hinzu-
gekommen; nunmehr sind in Summe 101 Geradflüglerarten
aus Kärnten bekannt.

FUNDE IN KÄRNTEN
Erstmals im Jahr 2000, und seitdem jährlich wieder,

konnte der Erstautor das Weinhähnchen im Klagenfurter
Stadtgebiet im Bereich der St. Ruprechterstraße verhören.
Dabei wurden singende Exemplare auf den Straßen beglei-
tenden Bäumen (v. a. Rosskastanie) und Sträuchern sowie
in einigen Hinterhöfen wahrgenommen. Der wohlklingende
Gesang (ein bis zu 150 m weit hörbares „zrrüü") ist artty-
pisch, die Art damit eindeutig zu indentifizieren.

Am Abend des 9. Septembers 2002 unternahmen die
beiden Autoren eine Nachtexkursion zum Nachweis durch
abendliches Verhören stridulierender Männchen.

Abb. 2:
Auf dieser mit Schling-Knöterich
(Fallopia sp.) bewachsenen
Garagenmauer im Stadtgebiet
von Klagenfurt gelang die Erst-
beobachtung des Weinhähnchens
in Kärnten.
Foto: B. Jauk
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Ein zirpendes Tier wurde im Hinterhof (Grünflächen,
mehrere Einzelbäume und Sträucher) des Hauses St. Rup-
rechterstraße Nr. 52 verhört und nach gezielter Suche auf
einer durch den Schling-Knöterich {Fallopia sp.) begrünten,
ca. 2,2 m hohen Hinterseite einer Garage, die nach Westen
orientiert ist, aufgespürt (Abb. 2). Damit gelang die erste
Sichtbeobachtung von Oecanthus pellucens in Kärnten (See-
höhe: ca. 440 m; 46°36VN;14°19VO.).

Ein weiterer akustischer Nachweis gelang dem Zweitau-
tor am 24. August 2003 im Klagenfurter Stadtzentrum östlich
des Neuen Platzes zwischen der Bahnhofsstraße und dem
Völkermarkter Ring.

Eine weitere Verbreitung der Art innerhalb des Klagen-
furter Stadtgebiets, aber auch außerhalb des urbanen Be-
reichs, ist jedenfalls anzunehmen; makroptere Individuen
des Weinhähnchens sind an sich gut flugfähig. Aufgrund der
nun zumindest 4-jährigen Besiedelung durch eine beständi-
ge, wenn auch eng begrenzte Population in Klagenfurt kann
das Weinhähnchen in Kärnten als selbst reproduzierend ein-
gestuft werden.

Jedoch die Frage, wie lange das Weinhähnchen im Bun-
desland bereits vorkommt, ist nicht zu beantworten. Unter
Umständen geht die Erstbesiedelung auch auf passive, an-
thropogene Verfrachtung zurück (Fundorte befinden sich
in Bahnhofsnähe), wobei aufgrund der stadtklimatischen
Besonderheiten, insbesondere durch höhere Durchschnitts-
temperaturen, eine dauerhafte Ansiedelung dieser thermo-
philen Art gerade im städtischen Bereich begünstigt ist. Ein
Phänomen, das auch in Deutschland in München (auf einem
Bahngelände) und Berlin beobachtet werden konnte und mit
der allgemeinen Expansionstendenz der Art nicht in Verbin-
dung zu setzen ist. Dabei handelt es sich ebenfalls um kleine
Populationen, die sich fernab vom geschlossenen Verbrei-
tungsgebiet zumindest zeitweilig etablieren konnten (BRÄU
& SCHWIBINGER 2001 ; DETZEL 2001).

A u f r u f z u r M i t a r b e i t :

Aufgrund des äußerst charakteristischen Gesangs ist das
Weinhähnchen an sich für jeden Naturinteressierten leicht an-
zusprechen. Für gezielte Beobachtungen sind warme Näch-
te im Hoch- und Spätsommer (Juli bis September) geeignet,
die niederschlagsfrei und windstill sind. Die Gesangsaktivi-
tät wird ausschließlich durch Dunkelheit ausgelöst und be-
ginnt erst unterhalb einer bestimmten Lichtintensität (PFEIFER
2001). Jedoch sind die Tiere akustisch nur schwer zu loka-
lisieren, da sie bei Gefahr die Lautstärke ihres Gesangs ge-
schickt modulieren.

In BELLMANN (1993a) wird das Zirpen der Art wie folgt
beschrieben: „scharf begrenzte, sehr laut schwirrende, klang-
volle Verse von ca. 0,5 Sekunden Dauer („zrrüü")". Ge-
hörproben finden sich etwa auf der von BELLMANN (1993b)
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herausgegebenen Tonbandkassette „Die Stimmen der heimi-
schen Heuschrecken".

Wir schließen die Bitte an, Verhörnachweise bzw. Beob-
achtungen des Weinhähnchens in Kärnten dem Erstautor zu
übermitteln.

A n m e r k u n g e n z u r B i o l o g i e , Ö k o l o g i e
u n d V e r b r e i t u n g d e s W e i n h ä h n c h e n s
Das Weinhähnchen besitzt eine rein oberirdische Lebens-

weise und lebt auf höheren, blühenden Pflanzen. Es handelt
sich um eine räuberische Art, die in erster Linie Blattläusen
und diversen Insektenlarven nachstellt. Zur Eiablage, im
Zuge derer das Weibchen die Eier einzeln absetzt, werden
allgemein markhältige Pflanzen bevorzugt. In unseren Brei-
ten überwintert O. pellucens im Eistadium. Die erwachsenen
Tiere (Imagines) treten dann vor allem im Juli, August und
September auf, wobei Einzelfunde auch bis in den Oktober
hinein gelingen.

Wie der englische Name „Tree Cricket" schon vermuten
lässt, halten sich die Tiere entgegen der Gewohnheiten ande-
rer Grillenarten in höheren Vegetationsschichten auf. Wobei
sowohl hohe, krautige Pflanzen sowie Sträucher, als auch
Bäume in Frage kommen. Von ZEHM (1998) wurde beschrie-
ben, dass höhere, krautige Einzelpflanzen mit breitblättrigem
Wuchs bevorzugt werden, da sich die Tiere tagsüber mit Vor-
liebe in Blattachseln, an denen Blätter mit breiter Basis am
Stängel inserieren, verstecken (z. B. Königskerzen, Disteln).
Insgesamt ist das Weinhähnchen sehr wärmebedürftig und ist
allgemein, wie in der Literatur oft vermerkt, an gebüschreiche
Trockenrasen bzw. Weinbauanlagen gebunden. Ein Auftreten
steht aber nicht unmittelbar im Zusammenhang mit der Rebe
selbst, vielmehr sind strukturelle und klimatische Faktoren
(Thermophilie) hierfür ausschlaggebend (DETZEL 1998).

Die Art ist im Mediterran-Gebiet sehr häufig und kommt
auch in Südtirol und Slowenien vor; nördlich der Alpen je-
doch nur mehr in den wärmsten Gebieten. Die Kärntner Fun-
de zeichnen sich also insbesondere durch ihre isolierte Rand-
lage aus.

Für das Nachbarbundesland Steiermark liegt eine sehr
ausführliche Darstellung über die Verbreitung und den Le-
bensraum des Weinhähnchens vor (SACKL & ZECHNER 1999).
Dabei konnten die Autoren sehr unterschiedliche Lebensräu-
me feststellen: u. a. Ruderalstellen, Bahndämme, Hausgärten,
Obst- und Weingärten, Kies- und Sandgruben, Steinbrüche
und Waldränder. Präferiert werden Orte, die nicht oder nur
extensiv genutzt (keine mehrmalige Mahd, keine Düngung,
kein Biozideinsatz) werden. Entscheidend ist offensichtlich,
dass hochwüchsige Stauden und einzelne Büsche existieren.

Die Vorkommen in der Steiermark sind auf thermische
Gunstlagen in steilen bis mäßig steilen Hanglagen bis max.
600 m Seehöhe (v. a. SW-Exposition) des außeralpinen Be-
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reichs (Riedelzüge der südlichen und östlichen Steiermark)
beschränkt. In den kühleren und frostgefährdeten Talzonen
konnten nur wenige und zudem individuenarme Populationen
festgestellt werden. Die nördlichsten steirischen Funde lie-
gen in der Grazer Bucht (auch innerstädtische Vorkommen)
und bei Gleisdorf; das gesamte Bergland nördlich von Graz
und die Obersteiermark sind nach SACKL & ZECHNER (1999)
nicht besiedelt. Interessant, aber nicht verifizierbar, sind die
am Landesmuseum Joanneum, Zoologie, telefonisch ein-
gegangenen Hinweise über das Auftreten von O. pellucens
im obersteirischen Brück a. d. Mur (K. Adlbauer, mündl.
Mitt.). Das Auftreten der Art in der Steiermark wurde schon
in der Vergangenheit mehrfach dokumentiert, die ältesten
Fundmeldungen sind etwa 100 Jahre alt (u. a. ADLBAUER &
SACKL 1993; EBNER 1951; FRANZ 1961;KREISSL 1972; KÜHNELT
1962; REISINGER 1972; ZECHNER & FACHBACH 2001).

Eine interessante Punktverbreitungskarte vom Wein-
hähnchen für Ostösterreich findet sich auf der Homepage des
Vereins Auring (www.auring.at).

In Tirol gelang eine Einzelbeobachtung im Jahr 1992 an
einem Bahndamm in Innsbruck (570 m Seehöhe). LANDMANN

(2001) stuft die Art deshalb in Tirol als „vom Aussterben be-
droht" ein und gibt an, dass es sich hierbei um einen „Gast"
handelt, bei dem der aktuelle Status bezüglich der Boden-
ständigkeit ungeklärt ist.

Im Bezug auf die Klagenfurter Funde ist erwähnenswert,
dass das Wiener Stadtgebiet spätestens seit den Nachkriegs-
jahren vom Weinhähnchen besiedelt wird (KALTENBACH 1970)
und die Art sich seit etwa 10 Jahren hier stark vermehrt hat.
Bewohnt werden Ruderalsteilen oder mit Sträuchern durch-
grünte Kleingärten, aber auch zentrumsnahe Bereiche (BERG
et al. 1998;KuTZENBERGERetal. 1994).

Nach DETZEL (2001) sind in Deutschland die Bundeslän-
der Bayern, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz, Hessen
und Nordrhein-Westfalen besiedelt. Etwa seit den 1990er
Jahren ist eine überregionale Areal-Expansion zu beobach-
ten (u. a. DORDA 1995; KRETSCHMER 1995; SANDER 1994;
SCHULTE 1992). In Bayern ist O. pellucens v. a. auf Trocken-
rasen-Lebensräume mit Gebüsch sowie Hochstaudensäume
im Weinbaugebiet beschränkt (BRÄU & SCHWIBINGER 2001).
Auch wurden Tiere in extrem naturfernen Standorten, wie
z. B. ein in Betrieb befindlicher Güterbahnhof registriert
(HESS 2000).

N a t u r s c h u t z

Die bisher bekannten Vorkommen in Kärnten liegen in
einer zum eigentlichen Verbreitungsgebiet der Art nach Sü-
den und Osten hin durch Bergzüge abgeschirmten Randlage.
Es handelt sich um eine isoliert gelegene Population, die trotz
aktueller Autochthonie zweifelsohne hochgradig gefährdet
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ist und landesweit als „vom Aussterben bedroht" („CR = cri-
tical" nach IUCN) einzustufen ist.

Bekanntermaßen sind gerade kleine Populationen
verhältnismäßig stärker vom Aussterben bedroht als größere.
Schwankungen der Populationsgröße, die oft unvermeidlich
sind, enden bei kleinen Populationen (Inzuchtdepression,
genetische Verarmung) in vielen Fällen mit dem endgültigen
Erlöschen. WEID & BRICK (1990) geben an, dass ein
langfristiger Erhalt von Randpopulationen des Weinhähnchens
nur durch viele Einzelmaßnahmen des Naturschutzes (z. B.
naturschutzrechtliche Sicherung, Offenhalten kleinflächiger
Trockenstrukturen) möglich ist. Doch ist im vorliegenden
Fall ein aktiver Biotopschutz bzw. eine Biotoppflege kaum
sinnvoll, entscheidend ist nur, dass teilweise höherwüchsige
Pflanzen existieren. Ein Umstand, der in der stark durchgrünten
Landeshauptstadt jedenfalls gewährleistet ist.

In der Schweiz (NADIG & THORENS 1994) gilt O.
pellucens als „gefährdet" (biologischer Weinbau wird als
Schutzstrategie vorgeschlagen), in Deutschland als „stark
gefährdet" (INGRISCH & KÖHLER 1998) - wo sie auch unter
Naturschutz steht - und in Bayern sogar als „vom Aussterben
bedroht" (KRIEGBAUM 1992).

In Österreich ist das Weinhähnchen entsprechend der
Roten Liste von ADLBAUER & KALTENBACH (1994) „stark
gefährdet". Die Gefährdung der im Freiland vorkommenden
Populationen bezieht sich im Besonderen auf die allgemeine
Landnutzungsintensivierung (z. B. Flurbereinigung, Einsatz
vonBioziden).AufgrundderallgemeinenAusbreitungstendenz
und des zahlenmäßig starken Vorkommens in Ostösterreich
wird jedoch in der im Druck befindlichen neuen Roten Liste
Österreichs die Art als „ungefährdet" eingestuft (BERG et
al., im Druck). In Niederösterreich gilt die Art ebenfalls als
nicht gefährdet (BERG & ZUNA-KRATKY 1997). Im Burgenland
hingegen ist sie „stark gefährdet" und sogar in die Liste der
besonders geschützten Pflanzen- und Tierarten (gem. §§15a
und 16 des Burgenländischen Natur- und Landschaftspflege-
gesetzes LGB1. Nr. 27/1991) aufgenommen worden. Ein
Schritt, der hinkünftig aus Sicht der Autoren auch für Kärnten
zielführend wäre. Dazu ist geplant, die Bestandsentwicklung
(in Städten und in den ehemaligen Weinbaugebieten, vgl.
PUSCHNIG 1910 und HÖLZEL 1955) dieser interessanten
Grillenart in Kärnten weiterhin zu verfolgen.
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